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Diefenbach, Manfred: Die Komposition des WE Verfasser as als uch seiıne Geme1ıinde In städt1-
schem Mılıeu anzusiedeln sınd. Daraus ält sıchkasevangeliums Unlter Berücksichtigung antıker

Rhetorikelemente (Frankfurter TheologischeÜ ann schlußfolgern: »50 csah sıch der Verfasser Lu-
kas veranlaßt, dıe antıke Rhetorık als Vehikel« inCH 43), Frankfurt a.M. Josef Knecht 1995 Z

ISBN 3-7820-0667-4 65,00. Nspruc nehmen, mıt se1ner Botschaft bel
der hellenistischen Leserschaft/Hörerschaft Z

In dıeser Dissertatıon, 1mM 997 der Theolo- Sans finden« 41) Eıne bes be1l der Pro-

gischen Luzern ANSCHOMMECNCN, versucht duktion und Rezeption VON Jlexten spielt dıe 1SDO-
sıtıonslehre, mıt deren das Verstehen insofernDiefenbach den NachweIls führen, dalß der

Verfasser des kev seın Werk komponıiert erleıchter' werden ollte, dalß S1e eiıne »wıirksame
Zuhilfenahme VO  —_ ntıken Rhetorikelementen. zielgerichtete und estrukturıierte Anordnung des

Stoffes und der Gedankengänge« 29) gewährle1-Anımıiert wiırd as dıiıesem strategıschen MAOT=
gehen UG dıe Intention eıner »Wir-Ekklesiolo- Von diesen Voraussetzungen her erg1ıbt sıch

als Arbeıtsthese, »dalß as dıe Technıken derQI1C«, den ersuch, sozlologısch edingte (Je-
gensäatze In der Gemeıinde integrieren und e1- (arıstotelıschen) Rhetoriklehre besonders dıe DISs-

Kırche konsolıdıeren, dıe sıch konstitulert als positionslehre hinsıchtlıch der Anapher und Ep1-
unterschıiedslose Gemeinschaft er Getauften pher für die Komposıition des Lukasevangelıums

er Ausgangspunkt der Untersuchung ist e1in berücksichtigt hat« 47)
Der zweıte. umfänglıche Teıl der Untersuchungdreıfacher dıe Beobachtung, daß dıe Zahl der JNe-

derungsvorschläge des Lkev der ahl der K-KOM- gılt der Verifikation dieser Ausgangsthese. Mıt Hıl-
mentare gleichkommt; dıe nnahme, daß sıch fe sprachwissenschaftlıcher etihoden sollen »dıe

einzelnen Phasen Jesu« für sıch analysıert werden«ohl dıe lıterarısche Arbeıt der antıken Autoren
WIEe auch das Rezeptionsverhalten der antıken Le- (49), wobel das besondere Augenmerk Redefigu-
SCH: und Hörer leıten lıeßen VOIN rhetorıischen Ke- Iecn der Dispositionslehre gılt napher, Epıipher,
geln; dıe Vermutung, dalß sıch VO:  — der rhetorısch, Synchronısmus, fortschreitende Wiıederholung).
insbes. der Disposıtionslehre geprägten Komposıit1- Diefenbach geht el VONN der In der Forschung

gängıgen Dreıiteilung des Lkev (Präludiıum, Öffent-des kev her Rückschlüsse ziehen lassen auf dıe
Geme1indesıtuation und amı uch auf dıe theolo- lıches Wiırken, letzte Tage ıIn Jerusalem) AUSs un!'

analysıert ann dıe einzelnen Perıkopen innerhalbgısche Intention und Aussage des 1Lkev Die Arbeıt
diıeses Grobrasters ach dem gleichbleibendenglıeder sıch In el unterschıedlic. ange e1ile

1ıke eIOTL an Komposıitıion und an Aus- Schema VO  > »Abgrenzung«, » KOomposı1t10n« und
„redaktionelle Anmerkungen«. Aus inhaltlıch undsageabsıcht.

In einem ersten Schritt versucht Diefenbach den lingulstisch auffällıgen Wıederholungen erulert

Verfasser des Lkev als » Kenner der ntıken etO- an Kompositionskrıterien geographischer,
chronologıscher, aktantenorientierter un: zyklı-rık« erweılsen. el geht zunächst da-

VON dUs, daß das Gotteswort als Menschenwort scher Provenlenz. In formaler 1NS1IC erwelst sıch
das Lkev als »eıne kompakte, In sıch wıederumdıe Gesetzmäßigkeıten menschlıcher Kommunika-

t1on gebunden Ist, 1Iso Sprache und Sprechvor- 1mM Dreier-Rhythmus untergliederte DreierKompo-
.  als uch das kev iıst als »zeıtbedingter S1110 « inhaltlıch gesehen wırd »eın >funda-

mental-bibeltheologischer<« Ansatz des Lukas«lext« 2 anzusehen, näherhın als »Kommunıka-
t1onsgeschehen auf den Ebenen e1ines Sach- und deutliıch Eın ziemlıch Resümee erhebt

Diefenbach hinsıchtlıch der schriftstellerıschenPersonenbezuges« 16) Auf diese texttheoretische
Klarstellung olg eın Aufrıiıß der ntıken etor1ı eıstung des as »dıe redaktionelle Handschrıift
mıt der abschließenden Annahme »dıe antıke Rhe- des Verfassers as 1st In seiıner >Erörterung« tfest-

estellbar Wo 1eS ber 1mM gesam' Lukasevange-torıklehre wurde auf breıter ene VO  z en Men-
schen jener Zeıt Des der ıttel- und Oberschicht lıum geschehen Ist, ann N1IC mehr klar gesagt

werden« S20der Bevölkerung des Mittelmeerraumes rezl-
Im drıtten. abschließenden Teıl Z1e. Diefenbachplert« Z auch as und dıe Mitglıeder

se1ıner (Geme1ıinde N1IC. ausgeNOMME. werden kÖön- aus em textanalytıschen Ergebnıs Schlußfolge-
rungsech ZUTr an Aussageabsıcht. nter intens1ıverNenNn (vgl 24) DIiese Vermutung wird ZUr egründe-

ten Analysebasıs dann, WEeNnNn INan sıch der gängl- Anknüpfung insbes. dıe rbeıten VO uma-

SCH Forschermeimung anschließt, daß sowohl der cher, Theißen, Schottroff und Stegemann



312 Buchbesprechungen
(vgl OoMmM! dem rgebnıs, daß das Lkev Krämer, Michael: Die Überlieferungsgeschichte
eın e1spie darstellt für eınen Konsolıdıerungsver- der Bergpredigt. Fine synoptische Studtie MTt
such des Urchristentums ach außen (Abgrenzung 423 VAZO UN Lk (Deutsche Hochschul-
VO rOom. Imperium und VO »>exklusıven uden- schriften 4335), Egelsbach Häusel-Hohenhau-
tum<«) W1Ie ach ınnen (Gemeinde als »Kontrastge- SCH 1994, 20 ISBN 3-89549-433-2,
sellschaft« ZUr ntıken 'OllSs In Form der Integrati- 58,00.

soOzlaler und geschlechtlıcher Gegensätze). Letz-
tere Intention faßt Diefenbacher In dem Begrıff Der emerıtlierte Neutestamentler der Ordens-
» Wır-Ekkles1ia«, ISO »eIne Ekklesıa, dıe alle Men- hochschule In Benedıiktbeuren legt mıt dieser A
schen verschlıedenster Klassen, Rassen und elı- beıt, deren drıtte Auflage dıe Mı  oediıtion der
g]ıonen als 1ne Lebensgemeıinschaft sammeln Auflage lediglıch sprachlıch varlıert, den Finger
verste. daß eın egen- der Nebeneinander auf dıe unden der N1IC. alle synoptischen Fragen
UrC! das Mıteınander VO  —_ Menschen innerhalb der klärenden Zwe1ı-Quellen-Hypothese und biletet eın
esıia abgelöst wırd« Verständnıs dıe beıden Fassungen der 5S0us Berg-

DIie neutestamentliıchen (DAS uch mıt predigttradıtion, Mt 4,23-17,29 und =
rhetorischer emente analysıeren, 1st N1IC ter sehung des »Postulats« der In der Exegese
etz AdUus rezepti10nS- DZW wırkungsästhetischen gängıgen Zwe1ı-Quellen-Theorıe. Danach bılden
Gründen mehr als überfällıg. Mıt der Beschrän- dıe Ul vorlıegenden unterschiedlichen Bergpre-

dıgtfassungen das rgebnıs einer streng rezıplenten-kung auf dıe Dısposıitionslehre allerdings ann 1M
Grunde lediglıch bereıts Bekanntes worauf Die- orlentierten eıter- un: Ausschreibung der Ul-

enbach In Anmerkungen Jeweıls gewI1ssenhaft VCI- sprünglıchen, der »größeren Gerechtigkeit« OTr1-
entierten Jesustora.welst aufgeze1igt werden.

DIie »TICUCI1« Beobachtungen ZUT an OMpO- Hermeneutischer Ausgangspunkt der Überle-
SUNSCH raämers Ist dıie Überzeugung, daß dıe Ent-S1t10N, dıe ber dıe bısherıgen Strukturierungsvor- alsschläge hınaus erulert werden, erwelsen sıch als stehung der Kvangelıen vorzustellen SE1

mehr der wenıger spekulatıv. Hıerzu zählen INS- »eın naturlıcher W achstumsprozeß, vorangetrieben
UrcC dıe immer nhand VO  —_ Jesuswortenbes dıe Vorschläge, »dıe Johanneszyklen LK 1,5-

25.39-80; ‚1-2 In ezug auf dıe Rekonstru  10N bewältigenden Sıtuationen 1m auTte des aCcCNS-
(umMSs der Kırche« AVIU) Methodisch gıltder Ilukanıschen Komposiıtionstechnık für dıe Je-
berücksıichtigen, da eın solchermaßen kontinuler-suserzählfolge heranzuzıechen« (©/. vgl

SOWIEe den auf folgenden Abschnıtt als Ta- lıch-harmonischer Rezeptionsprozeß »nach den
Gesetzen der sprachsozio0logıschen Intera|l  10Ndıt10« aufzufassen (vgl 14)

Darüber hınaus ann mıt dem gewählten metho- zwıschen Texterzeuger und Glaubensgemeinde auf
der Grundlage der Jesuswort-Überlieferung VOLdıschen Ansatz, der 1m übrıgen dıe Untersuchung sıch geht« (XAIX) h., dalß für das Verstehen desgroßenteıls als paraphrasıerende Inhaltsangabe C1I- Textes VO ext als dem Produkt eines kommuni-scheınen Lält, siıcherlıch ITwerden, »daß katıven andelns auszugehen ist und deshalb dıe In

as gEWISSE Kenntnisse der ntıken Rhetor1i  eh- der Synoptiker-Exegese vorrangıge Redaktionskri-
1{ besalß« seiıne Intention eıner » Wır-Ekkle- t1k Urc iıne konsequent tradıtions- und überliefe-
S1010g21e« aber äßt sıch daran De1l bestem ıllen rungsgeschichtlich orlentierte Anaylse TSEeIzZTt WCCI-
N1IC festmachen den muß. Spannungen 1Im exti lassen sıch mıt dıe-

Nıcht mehr mıt der Methode entschuldıgt werden CS Ansatz als Wachstumsrelıkte identifiızıieren
ann allerdings dıe Darbietungsform, dıe UG und »als Auswiırkungen der wıederholten euakK-
drucktechnısche Versehen, grammatıkalısche Feh- tualısıerungen 1m Laufe der Überlieferungsge-
ler, eiıne manchmal eigenartıge Fußnotensetzung SChıchtTte erklären« Das Gleiche gılt natuüur-
(vgl 114, nm und Uneıindeutigkeıten bIS In dıe ıch uch für dıe Dıfferenzen zwıschen den beıden
Gliederung hıneın (vgl dıe Perıkopenüberschriften Bergpredigt-Ausgaben: SIe rühren MIC| her VOIl
auft den Seıten 69.1 19) das Verstehen erschwe- gewaltsamen redaktionellen Eıngriffen In eine SC-
1CH Für iıne Zweıtauflage sollte uch dıe sprach- meılınsaAame Logıiensammlung sondern sınd CI-

klären als Ookumente des adressatenorlentliertenıch manchmal nahezu Gedankenführung
WIEe dıe ausladende., oft regelrecht ärgerlıche Re- W achstumsprozesses, ın dem dıe urchristlıchen
dundanz, dıe für mehr als Deutlıchgemachtes uch (Gemeılnden als Überlieferungsträger fungıleren.
och ege meınt bemühen mussen (vgl 15)), nter dıesen hermeneutischen und methodi-
überarbeıtet werden. schen Voraussetzungen ec Krämer s1ıeben

Alois Stimpfle, u2sburg Schichtungen in der Textüberlieferung der Berg-


